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Die KuBa-Galerie zeigt sich von einer neuen, spannenden Seite 
VON BÜLENT GÜNDÜZ

SAARBRÜCKEN Im Kulturzentrum am 
Eurobahnhof ist alles neu. Irgendwie 
jedenfalls. Mit dem Rückzug von 
Michaela Kilper-Beer aus der Ge-
schäftsführung und Andreas Bayer 
als künstlerischem Leiter muss sich 
das Kuba neu erfinden. Der neue Ge-
schäftsführer Markus Spang kommt 
zwar nicht aus dem Kulturmanage-
ment, doch gerade das kann auch 
ein Vorteil sein, weil er eine unver-
brauchte Sichtweise mitbringt.

Mit der neuen Reihe „Insights“ 
startet er eine seiner ersten Ideen 
für die Galerie des Kulturbahnhofs 
(KuBa). In unterschiedlichen Kons-
tellationen erhalten die Künstlerin-
nen und Künstler des Atelierhauses 
die Gelegenheit, ihre Arbeit vorzu-
stellen. Den Anfang machen dann 
auch gleich drei Schwergewichte 
des Hauses und der saarländischen 
Kunstszene: Claudia Vogel, Eva Wal-

ker und Dirk Rausch.
Eine spannende Auswahl, da die 

drei Kunstschaffenden ihren Schwer-
punkt auf prozesshaftes Arbeiten set-
zen, dies aber auf sehr unterschiedli-
che Weise. Das kennt man doch alles 
schon, so könnte man meinen, also 
doch nicht alles neu. Tatsächlich bie-
tet die Ausstellung aber so manche 
Überraschung, und ohnehin ist die 
Qualität der drei so herausragend, 
dass man froh um jede Ausstellung 
ist, die man sehen darf. Dass Bayers 
oft sehr akribische und sensible Hän-
gung fehlt, bemerkt man zwar, es ist 
aber kein großer Makel.

Es beginnt im Treppenhaus mit 
einer Gegenüberstellung der drei 
Positionen in Kleinformaten, die 
recht eindrücklich vermittelt, wo 
die Unterschiede und Gemeinsam-
keiten liegen. Vogel arbeitet gerade 
mit Frottagen. Sie nutzt Papier, dass 
sie über Textilien legt und dann mit 
Farbstiften darüberfährt. So entste-

hen „Abdrücke“ des Gewebes aus 
reiner Farbe. Rhythmus und Struk-
tur des Gewebes werden durchge-
drückt und so entstehen abstrakte 
Formen, welche die Künstlerin nicht 
im eigentlichen Sinne gemalt hat. 
An den Verdickungen des Gewebes 
kulminiert die Farbe zu satten Knöt-
chen, an anderen Stellen ist sie zarter.

Kaum jemand untersucht so 
konsequent wie Vogel die Farbe als 
Material. Durch ihre experimentelle 
Arbeitsweise zeigt sie immer neue 
Eigenschaften der Farbe. Sie wird 
mit dem Pinsel aufgetragen und 
gepresst, getropft oder gezeichnet. 
Nicht selten spielt der Zufall eine 
nicht unerhebliche Rolle, und das 
Ergebnis des experimentellen Ar-
beitens wird akribisch untersucht. 
Gleich mehrere Arbeiten hängen in 
der Ausstellung nebeneinander und 
lassen Vogels erstaunliche Bandbrei-
te erahnen.

Daneben stehen die streng geome-

trischen, sich überlagernden Farbflä-
chen von Dirk Rausch. Der Künstler 
setzt diese neben oder über Flächen 
aus Aquarellfarbe, die als zarte Ver-
läufe die scharfen Rechtecke der 
Siebdrucke konterkarieren. Es ent-
steht ein subtiles Spiel aus Farbe 
und Form, aus Überlagerung und 
wechselnden Farbwirkungen.

Eva Walker geht einen anderen 
Weg. Sie arbeitet vor allem mit Blei-
stiften. Bei ihr stehen Form und 
Fläche im Vordergrund, die meisten 
ihrer Werke sind in Schwarz-weiß 
gehalten. Mit nervösem Strich „mä-
andert“ sie über das Papier, scheint 
auf der Suche nach der Form, die sich 
aber nie wirklich materialisiert.

Walkers Zeichnungen basieren auf 
Bewegungsabfolgen des Blicks beim 
Betrachten von Bildern, die sie zeich-
nerisch notiert. Sie scheint abtastend 
über die Fläche zu wandern. Je nach-
dem, wo der Blick hängen bleibt, 
wird die Linie dicker, verdichtet sich 

gar zur Fläche.
Gerade in den Werken der Serie 

„Stek“ möchte das Auge gerne Land-
schaften sehen, die sich im Wasser 
spiegeln, doch der Schein könnte 
trügen. Letztlich handelt es sich um 
Linienknäuel, deren teilweise sym-
metrische Anordnung den Eindruck 
von Reflexion hervorruft. Ein ge-
schickter Kniff, der zeigt, wie einfach 
Auge und Gehirn den sehr komple-
xen Vorgang der Wahrnehmung von 
Form und Farbe letztlich verarbeiten.

So weit, so gut und wirklich an-
sprechend, wäre da nicht schon im 
Treppenhaus noch eine kleine Sensa-
tion. Im Aufgang zeigt Rausch einen 
Siebdruck auf einem dichten Baum-
wollgewebe, das an eine nicht grun-
dierte Leinwand erinnert. Der Druck 
nimmt Elemente der Farbflächen-
drucke auf, geht aber weiter. Da sind 
schraffierte Flächen, die wie hinge-
kritzelt erscheinen, im Hintergrund 
schieben sich horizontale Streifen in 

Rot ins Bild, ein gelbes Linienraster, 
teilweise ausgefüllt, prangt im Zen-
trum, gelbe und grüne organische 
Formen sind scheinbar emotional, 
ja fast schon gestisch, aufgetragen 
worden.

Die Grundidee bleibt gleich: Rausch 
untersucht Fläche und Form, schafft 
Tiefe und untersucht, wie sich die Far-
be der überlappenden Flächen verän-
dert. Das tut er aber mit so viel Verve, 
wie man es von dem sonst so kühl 
kalkulierenden „Farbphilosophen“ 
nicht gewohnt ist. Gerne mehr davon!

KuBa Insights, Vol I – Walker/Vogel/
Rausch, bis 5. April im KuBa - Kulturzen-
trum am Eurobahnhof. Öffnungszeiten: 
Dienstag, Mittwoch, Freitag, 10 bis 16 Uhr, 
Donnerstag und Sonntag, 14 bis 18 Uhr. 
Montag und Samstag geschlossen. Über 
Ostern, 29. März bis 1. April, geschlossen.

Reine Farbe und Form: Eine neue Ausstellungsreihe im KuBa präsentiert mit „Insights I – Walker/Vogel/Rausch“ drei herausragende Kunstschaffende.

Eine Arbeit von 
Dirk Rausch. 
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Eine Arbeit von 
Eva Walker. 
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Saarklang: Übung macht das Festival 

VON SARAH TSCHANUN

SAARBRÜCKEN „Frei und offen und 
möglichst viele unterschiedlichste 
Besucher.“ So wünschen sich die 
vier Studierenden Louisa Jammas 
(19), Philipp Savioli (29), Xinyu 
Zhou (28) und Michael Kaller (25) 
das Saarklang-Festival 2024. Sie sind 
ein Teil des elfköpfigen Teams, das 
gerade dabei ist, das Festival am 
7. und 8. Juni auf den Saarwiesen 
unterhalb der Musikhochschule in 
Saarbrücken zu organisieren.

„Man wird da schon ins kalte Was-
ser geworfen“, erzählt Philipp Savio-
li vom Anfang der Planungsarbeiten. 
Denn Aufgabe im Semesterprojekt 
ist es, das ganze Festival, von Fi-
nanzierung bis zum Organisieren 
der Technik, über das Aussuchen 
und Buchen der Bands bis hin zum 
Managen der Getränke- und Essens-
stände zu planen und durchzufüh-
ren. Dazu hat sich die Gruppe auch 
noch eine kleine Extra-Aufgabe ge-
stellt und einen Klassik-Abend am 
23. April im Festsaal des Rathauses 
konzipiert.

Überhaupt erst die Zusage für 
die Nutzung des Festsaals oder die 
Erlaubnis der Stadt zu bekommen, 
eine riesige Bühne auf den Saarwie-
sen zu errichten, sind zwei von vie-
len kleinen Schritten, die hinter den 
Kulissen ablaufen. „Man lernt erst, 
wenn man wirklich in dem Prozess 
drin ist“, sagt Louisa Jammas.

Mit erst 19 Jahren ist sie bereits 
im dritten Semester und durfte aus-
nahmsweise bei dem Semesterpro-
jekt mitmachen, welches sich sonst 
eher an ältere Studierende richtet. 
Dabei ist sie eher zufällig in dem Stu-
diengang gelandet und bildet, wie 
sie selbst selbstironisch-grinsend 

sagt, vielleicht den „Girlie-Part“ der 
Truppe. 

Denn genauso unterschiedlich 
wie ihre bisherigen Lebensläufe 
sind auch die Musikgeschmäcker 
der vier Studierenden. Optimal, um 
bei dem Festival musikalische Viel-
falt zu bieten. So bringt zum Beispiel 
Michael Kaller seine Vorliebe für Rap 
mit und betont seine Lust, speziell 
in der saarländischen Heimat, was 
auf die Beine zu stellen.

Xinyu Zhou, die am liebsten Mu-
sicals, K-Pop, aber auch gerne mal 
Metal hört, kümmert sich auch um 
den Klassik-Abend. Bereits in ihrem 
Heimatland China hat sie Musik-
pädagogik studiert. „Ich hab mich 
dann erst mal darauf konzentriert, 
Deutsch zu lernen. Und plötzlich 
war ein ganzes Jahr um“, sagt sie 
lachend. Zum Klavier üben kam sie 
deshalb erst mal nicht. Und Musik-

wissenschaft, „also das ist hier in 
Deutschland wirklich sehr wissen-
schaftlich“, erklärt sie ihre Wahl 
des Musikmanagementstudiums. 
Da gibt‘s nämlich sehr viel mehr 
Praxis, die den angehenden Mana-
gerinnen und Manager abverlangt, 
mit der Unkontrollierbarkeit eines 
realen Festivals umzugehen.

„Eigentlich wollten wir als High-
light die Band Lumbematz und ha-
ben auch mit denen gerechnet. Aber 
ausgerechnet an dem Datum kön-
nen sie nicht“, sagt Philipp Savioli. 
Die noch recht neue Rock-Pop Band 
hätte eben auch perfekt ins Konzept 
gepasst, denn dem Team liegt es am 
Herzen vor allem Newcomern, am 
besten auch mit regionalem Bezug 
eine Konzertmöglichkeit zu geben. 
Viele Bands sind im Sommer schon 
ausgebucht und während der Suche 
nach Ersatz muss auch noch gleich-

zeitig die Finanzierung generiert 
werden.

Deshalb hat sich das Saarklang-
Team in verschiedene Arbeitsgrup-
pen eingeteilt: Finanzen, Buchun-
gen, PR und Öffentlichkeitsarbeit, 
Sponsoring, Technik, Crowdfun-
ding etc. Trotzdem bleibt einer der 
zentralen Lerneffekte für alle, mit 
der dauerhaften Unsicherheit um-
zugehen. Einige Sponsoren gibt 
es schon, andere Anfragen laufen 
noch, genauso wie eine Crowdfun-
ding-Kampagne. Erst, wenn sich 
am Ende zeigen sollte, dass da noch 
Geld fehlt, dürfen die Studierenden 
auf einen kleinen Pufferbetrag zu-
rückgreifen, der von den vorherigen 
Praxisprojekten stammt.

Bis dahin heißt es aber vor allem 
sensibel kommunizieren. Denn das 
Team will den Musikerinnen und 
Musikern unbedingt zumindest 

ein kleines Honorar zahlen, was 
aber noch nicht gesichert ist. „Aber 
mittlerweile hat man sich dran ge-
wöhnt, Anfragen raus zu schicken 
und gleich zu sagen, wie es aussieht. 
Und die Bands sind zum Glück alle 
locker und positiv eingestellt“, sagt 
Savioli.

Alleine die technische Ausstat-
tung und die Nutzung der großen 
Bühne kostet rund 15 000 Euro. Um 
zu sparen, versuchen die Studieren-
den, Kommilitonen anzuheuern, die 
an den zwei Festivaltagen Getränke 
ausschenken oder Helfertätigkeiten 
ausführen sollen. Vor allem Zeit ist 
eine Komponente, die sie neu ein-
schätzen lernen mussten: „Als wir 
im Oktober angefangen haben, war 
das alles noch so weit weg“, sagt 
Louisa Jammas und jetzt scheint die 
Zeit für das Team zu rennen.
https://saarklang.com

Nach dem langen Verzicht 
in der Coronazeit lechzen 
noch immer viele nach 
Konzerten und Musik-Fes-
tivals. Doch die müssen 
natürlich erst mal organi-
siert werden. Elf Studen-
tinnen und Studenten des 
Studiengangs Musikma-
nagement an der Universi-
tät des Saarlandes üben 
fürs Saarklang-Festival 
2024 genau das. 

Philipp Savioli (29), Michael Kaller (25), Louisa Jammas (19) und Xinyu Zhou (28, v.l.) gehören in diesem Jahr zum Team des Saarklang-Festivals. FOTO: TSCHANUN

Das Tagebuch des 
jungen Don im TiV
SAARBRÜCKEN (red) „Ein Tod, eine 
Geburt, eine Reise. Was ist das Le-
ben und was ist der Tod?“. Um diese 
Themen kreist Walter Schmucks Film 
„Das Tagebuch des jungen Don“. In 
Südamerika begibt er sich auf die 
Spuren des lange verstorbenen bes-
ten Freundes seines Vaters. Der Film 
war auf mehreren Filmfestivals zu 
sehen. Nun gibt es die Geschichte 
auch als Lesung. Der Schauspieler 
selbst hat eine theatrale Umsetzung 
seines Films erarbeitet. Am Samstag, 
6. April, und Mittwoch, 8. Mai, jeweils 
19.30 Uhr, ist sie im Theater im Viertel 
am Landwehrplatz zu sehen.

Karten zu 15/10 Euro unter www.dastiv.de

Lukas Rietzschel 
kommt zur Lesung 
nach Saarbrücken
SAARBRÜCKEN (bre) Sein Debüt-Ro-
man „Mit der Faust in die Welt schla-
gen“ machte Lukas Rietzschel quasi 
über Nacht bekannt. Die Geschichte 
zweier Brüder in der sächsischen 
Provinz, die der Anziehungskraft 
rechter Ideologien begegnen bezie-
hungsweise erliegen, gilt als einer der 

interessantesten Romane zur Nach-
wendezeit im Osten. Seither ist die 
ostdeutsche Befindlichkeit das The-
ma des 30-jährigen Autors. In Talk-
shows und Interviews ist er immer 
wieder zu sehen und zu hören. 

In der deutsch-französischen Le-
sungs-Reihe „Literatur der Trans-
formation“, die das Saarländische 
Staatstheater gemeinsam mit Kultus-
ministerium, dem SR und dem Ins-
titut d’Etudes veranstaltet, ist Lukas 
Rietzschel am Mittwoch, 27. März, 
19.30 Uhr, zu Gast. Im Gespräch mit 
der Autorin Eva Corino wird er über 
seine Bücher und Theaterstücke, aber 
auch über den politischen Rechtsruck 
sprechen. 

Karten und Infos unter (0681) 3092-
486 und www.staatstheater.saarland 

Lukas Rietz-
schel liest und 
diskutiert am 
Mittwoch in 
Saarbrücken. 
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